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  Zu diesem Buch:




  Kosmische Gesetze wirken aus sich selbst heraus, wie die physikalischen Naturgesetze, die wissenschaftlich beschrieben wurden. Phänomene wie Resonanz und Magnetismus gibt es auch in den feinstofflichen Dimensionen, in denen unsere Psyche existiert. Jedem Menschen ist die Fähigkeit gegeben, die kosmischen Gesetze zu erforschen und die Zusammenhänge zu erkennen, die für sein Glück relevant sind. Gerade jetzt finden die universellen Gesetzmäßigkeiten des Lebens wieder breite Beachtung – sie sind allerdings schon seit Menschengedenken Gegenstand philosophischer Betrachtungen.




  In diesem kompakten Buch geht es im ersten Teil um die Verschmelzung scheinbar gegensätzlicher Qualitäten, um die Auflösung der Paradoxa, unter denen wir Menschen oft leiden: die „Rätsel der Sphinx“. Im zweiten Teil geht es um die Kraft der Selbstermächtigung; die Kraft, die uns zufließt, wenn wir unsere Möglichkeiten erkennen und aktiv die Verantwortung übernehmen.




  Ich glaube, dass wir durch Meditation die größeren Zusammenhänge und kosmischen Gesetzmäßigkeiten erfassen können und unser Leben dadurch schrittweise glücklicher gestalten können. Diese Texte habe ich durch freies Schreiben in Verbindung mit meiner Inspirationsquelle in der „Essenzwelt“ erstellt. Sie klingen deshalb sehr objektiv, sind aber natürlich dennoch subjektiv und beeinflusst von dem, was ich bisher erfahren und gelesen habe. Die Texte enthalten Einsichten über die konkrete psychologische „Anwendbarkeit“ der kosmischen Gesetze im täglichen Leben. Sie haben mir geholfen, freier und friedvoller zu werden. Zu jedem Thema gibt es spezielle Erläuterungen für Hochsensible, denn Hochsensibilität ist nach wie vor mein besonderer „Forschungsschwerpunkt“.




  Nehmen Sie die Texte als Angebot und geistige Anregung, aber machen Sie sich zu jedem Thema Ihre eigenen Gedanken. Akzeptieren Sie auch bei „gechannelten“ Wahrheiten stets nur das, was sich in Ihrem Inneren wahr anfühlt. Nachdem Sie den einführenden Teil gelesen haben, können Sie mit dem Thema anfangen, das Sie gerade interessiert. Vielleicht möchten Sie manche Texte zu einem späteren Zeitpunkt erneut lesen und dann werden sich vor dem Hintergrund der aktuellen Situation neue innere Einsichten ergeben.




  Möge dieses Büchlein Ihnen tiefe und überraschend neue Einblicke in die zeitlose Weisheit eröffnen, die uralt ist und die dennoch ständig neu entdeckt werden will.




  Monika Mahr, im August 2014




   




   




  I. Die Auflösung der Gegensätze




  Universale Seelenziele und ihre scheinbaren Paradoxa




  Freiheit, Liebe, Fülle, Erkenntnis – solche Begriffe haben für jeden Menschen Bedeutung, denn sie benennen universale Seelenziele. Sie stellen für die verkörperte Seele Ziele dar, welchen sie unter den irdischen Rahmenbedingungen entgegenstrebt. Gleichzeitig handelt es sich hier aber auch um selbstverständliche Zustände des universalen Seins: Wenn jemand etwa fragen würde: „Was ist das Universum?“ – könnte man darauf beispielsweise antworten: „Freiheit, Liebe, Kreativität, Gleichgewicht, Austausch, Vollkommenheit, Erkenntnis, Fülle, Entwicklung“.




  Entscheidend für das richtige Verständnis dieser Begriffe ist, dass jeder von ihnen alle anderen mit beinhaltet! Freiheit kann demnach nur genossen werden, wenn man dabei Liebe erlebt, wenn man über eine Fülle von Möglichkeiten verfügt, wenn man diese Möglichkeiten auch erkennen kann, wenn man diese Freiheit für den Austausch mit anderen Wesen, für die kreative Entfaltung und die eigene Entwicklung nutzt und dabei im Gleichgewicht bleibt, und wenn daraus ein Empfinden von Schönheit oder Vollkommenheit erwächst.




  Dieses komplexe Zusammenspiel aller kosmischen Qualitäten ist in seinen Einzelheiten schwer zu erfassen und kann in besonderer Weise erforscht werden, wenn man sich in einem physischen Körper etwa auf dem Planeten Erde befindet. Dabei macht man oft die Erfahrung, dass man über eine bestimmte Qualität verfügt, diese vielleicht sogar mit besonderer Aufmerksamkeit pflegt, sie aber dennoch nicht wirklich genießen kann, weil andere Qualitäten noch nicht erkannt und berücksichtigt wurden. So erschließt sich der Mensch im Laufe vieler Leben die wahre Bedeutung all seiner seelischen Qualitäten. Er erkennt das, was er eigentlich schon ist – das heißt, es entwickelt sich dafür ein Bewusstsein.




  Das Bewusstsein strebt nach Entwicklung, deshalb nimmt es die Anstrengung irdischer Leben auf sich. Diese Anstrengung ist etwas Relatives – genau wie die Unfreiheit, die Lieblosigkeit, der Mangel und die Verblendung relativ sind: Sie betreffen nur die Psyche in ihrem irdischen Erfahrungskontext, während die Seele in ihrer Ganzheit stets frei und unbeeinträchtigt bleibt. Wenn Psyche und Seele sich in der Meditation verbinden, kann der Mensch klar erkennen, dass dem so ist. Er verbindet sich dann mit seiner Herkunft, wie es sonst auch regelmäßig im Tiefschlaf geschieht. Aber auch ein Mensch, der nie bewusst meditiert, hat doch immer zumindest eine Ahnung davon und behält ein Streben und ein Sehnen danach bei, den ursprünglichen Zustand seelischen Seins (wieder) zu erfahren.




  Im Leben mag es oft so aussehen, als seien Liebe und Freiheit, Kreativität und Gleichgewicht, Erkenntnis und Vollkommenheit oder andere seelische Ziele nicht miteinander vereinbar. Solange diese Qualitäten nämlich noch nicht wirklich in ihrer Reinheit verstanden wurden, scheinen sie immer auf die eine oder andere Art miteinander in Konflikt zu geraten. So entsteht viel Kopfzerbrechen über scheinbare Paradoxa: Wenn eine kosmische Qualität auf etwas Äußeres, Objektivierbares übertragen und darauf reduziert wird, tun sich nämlich tatsächlich schnell unüberwindbare Gräben auf. Wenn die transzendente Ebene des Seelischen beziehungsweise des Inneren und Absoluten aus dem Blickfeld gerät, wird die Ebene der Persönlichkeit verabsolutiert, und das hat verhängnisvolle Folgen. Es führt all das relative Unglück herbei, das Menschen sich unbewusst als Lernaufgaben erschaffen, um ihren seelischen Zielen wieder näher zu kommen.




  Paradoxa entstehen also im Kopf beziehungsweise in der Vorstellungswelt der Persönlichkeit, die an Äußerlichkeiten „anhaftet“, anstatt zur transzendenten Sichtweise überzuwechseln. Wer regelmäßig meditiert oder sich in kreativen Zuständen des reinen Seins aufhält, hört auf, sich mit der Vorstellungswelt seiner Persönlichkeit zu identifizieren und wird zunehmend von Anhaftungen und den damit verbundenen Ängsten frei.




  Auf der Persönlichkeitsebene haben beispielsweise viele Menschen die Befürchtung, dass Liebe sie unfrei mache, da Liebe unweigerlich zu gegenseitigen Verpflichtungen führe. Jede Verbindung scheint dann auch eine einschränkende „Bindung“ in sich zu enthalten. Andererseits bedeutet der Verzicht auf liebevolle Verbindungen auch wieder Unfreiheit, denn damit beraubt man sich seiner Entfaltungsmöglichkeiten. Die Idee, in der Liebe und durch die Liebe Freiheit zu finden, erscheint solchen Persönlichkeiten als paradox. Dieses Paradoxon löst sich jedoch auf, wenn sie ihre Wahrnehmung auf eine höhere Ebene richten – also ihr Bewusstsein erweitern. Aus der Perspektive der Seele ist die Vorstellung von „einschränkenden Verpflichtungen“ das Ergebnis kompensatorischer Persönlichkeitsbestrebungen. Die Persönlichkeit oder das „Ego“ tarnt vieles als Liebe, was keine seelische Liebe ist. Eine innere Verpflichtung, die wirklich der seelischen Liebe entspringt, wird den tieferen Bedürfnissen des Menschen gerecht und stellt deshalb keine Einschränkung für ihn dar. So bedeutet etwa die bewusste liebevolle Entscheidung für ein Kind keine Freiheitseinschränkung für die Eltern, denn alle Aufgaben im Zusammenhang mit der Sorge für das Kind entsprechen dann auch ihren eigenen Wachstumsinteressen. Wer sich einlässt, erlebt etwas, das ihn bereichert. Anders ist es mit den vielen Verpflichtungen, die Menschen sich unnötigerweise aufladen, um ihre Ängste zu kompensieren.




  So fühlt sich vielleicht manche Frau verpflichtet, auf eigene kreative Interessen zu verzichten, da sie sich ja ganz dem Wohl der Familie widmen müsse. Eine solche destruktive Selbstbeschränkung ist aber dem Wohl ihrer Beziehungen und der Familie abträglich, denn wer nicht frei und mit sich im Einklang ist, kann auch nicht wirklich lieben und geben. Wer scheinbare Verpflichtungen in Beziehungen ehrlich hinterfragt und sie auf ein gesundes Ausmaß zurückschraubt, kann Liebe als freiheitsfördernden Wachstumsraum erleben.




  





  




  Übung: Betrachtung persönlicher Zielkonflikte




  Freiheit, Liebe, Kreativität, Gleichgewicht, Austausch, Vollkommenheit, Erkenntnis, Fülle, Entwicklung: Betrachte jeden einzelnen Begriff genauer. Was bedeutet er für dich? Was ist alles in ihm enthalten? Setze dann einen Begriff, der dir gerade wichtig erscheint, der Reihe nach in Bezug zu allen anderen Begriffen. Spüre, wie sich die jeweiligen Begriffspaare für dich anfühlen. Wenn ein Begriffspaar ein Gefühl von Reibung oder Unvereinbarkeit auslöst, betrachte das Verhältnis zwischen den Beiden genauer: Wer scheint wen zu beeinträchtigen? Warum? Könnten die beiden sich auch gegenseitig fördern? Philosophiere ausgiebig über diese Fragen, und das nicht nur allein, sondern auch mit anderen Menschen, denen du dich gern anvertraust. So gelangst du zu interessanten neuen Erkenntnissen.




   




  Eine andere Variante dieser Übung:




  Universale Seelenziele können mit vielen Worten benannt werden. Um deine individuellen Konfliktvorstellungen zu ergründen, benenne genau diejenigen Seelenqualitäten, die dir gerade wichtig sind: Beginne mit einer Qualität, einem „kosmischen Idealzustand“, an dem es dir gerade irgendwie mangelt – beispielsweise: „Kraft“. Dann forsche in deinem Inneren, welche andere Qualität, die dir ebenfalls wichtig ist, mit Kraft im Widerspruch zu stehen scheint – beispielsweise: „Harmonie“. Dann arbeitest du mit beiden Begriffen weiter wie oben.




   




  Übung zur Auflösung von Gegensätzen mit Hilfe der Phantasie:




  Du kannst die beiden kosmischen Qualitäten, die du mit Hilfe der vorigen Übungen identifiziert hast, auch in personifizierter Gestalt im Geiste auf deiner inneren Bühne erscheinen lassen. Lass sie miteinander in Austausch gehen, und moderiere das Gespräch bei Bedarf. Gib beiden Raum und beobachte, ob sie einander näher kommen. Frage nacheinander beide, was sie für den jeweils anderen tun können. Wenn du zu neuen Erkenntnissen und zu einem erhebenden Abschluss gelangt bist, beende die Meditation.




   




   




  Höhere Seins-Zustände beinhalten also mehrere Aspekte, die sich gegenseitig bedingen. Aus der irdischen Perspektive betrachtet, erscheinen diese Aspekte jedoch oft gegensätzlich. So erscheint dem „Suchenden“ eine Qualität in sich selbst als paradox – so lange, bis er die höhere Ebene gefunden hat, auf der sich die Gegensätze vereinen. Beispielhaft können etwa folgende elementare Begriffspaare betrachtet werden:




  Freiheit und Sicherheit, Liebe und Abgrenzung, Kreativität und Struktur, Ordnung und Wandel, Geben und Nehmen, Vollkommenheit und Offenheit, Erkenntnis und Vertrauen, Fülle und Leere, Entwicklung und ewiges Jetzt. Näheres dazu in den folgenden Kapiteln.




   




  Freiheit und Sicherheit




  Freiheit und Sicherheit bedingen sich gegenseitig, denn wer nicht sicher ist, ist auch nicht frei. Freiheit bedeutet, frei wählen zu können, zustimmen und ablehnen zu können und sich kreativ den eigenen Vorstellungen entsprechend entfalten zu können. Sicherheit ist nichts anderes als die Gewährleistung dieser Möglichkeiten.




  Die Persönlichkeit im irdischen Erfahrungskontext nimmt Freiheit aber oft verzerrt wahr, und Sicherheit ebenso. Daraus ergeben sich Konflikte zwischen beiden. So wird Freiheit oft fehlverstanden als die Möglichkeit, die Rechte anderer zu beschneiden oder die Natur zu zerstören. Auf der Persönlichkeitsebene mögen solche „Freiheiten“ einen Gewinn versprechen, auf der Seelenebene jedoch nicht. Die Seele strebt nach echter Entfaltung, und nur darin liegt auch ein echter Gewinn – für alle.
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